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Die 2005 gegründete Stiftung
hat das Ziel, Kindern und
Jugendlichen in Not zu hel-
fen. Mit dem Integrations-
projekt für junge Flüchtlinge
unter dem Titel „Hand in
Hand“ konzentriert sie sich
ganz bewusst auf Jugendli-
che zwischen 18 und 25 Jah-
ren. Denn während es für
minderjährige Flüchtlinge
über das Jugendamt viele
Hilfen gibt, sind die volljäh-
rigen jungen Leute oft auf
sich allein gestellt, weiß Ma-
rianne Lüke als pädagogi-
sche Leiterin der Stiftung.

Angesichts der weiter stei-
genden Zahl an Asylbewer-
bern, hat „Help and Hope“
das Projekt innerhalb weni-
ger Wochen auf die Beine
gestellt. Seit Anfang Oktober
bekommen aktuell elf junge
Flüchtlinge aus verschiede-
nen Ländern dreimal die
Woche je vier Stunden

Sprachunterricht in den Räu-
men der Stiftung am Schwa-
nenwall in Dortmund.

„Ankommen und sich
wohlfühlen geht leichter,
wenn man die Sprache ver-
steht“, betont auch Suher Al
Nasser, die eigens für das
komplett aus Spenden finan-
zierte Integrationsprojekt
eingestellt wurde. Und es
bleibt nicht beim Sprachun-
terricht allein. „Wir wollen
auch die deutsche Kultur
und Alltagspraxis vermit-
teln“, erklärt Suher Al Nas-
ser. Deshalb werden mit den
Jugendlichen auch Ausflüge
unternommen und Alltagssi-
tuationen wie der Kauf einer
Fahrkarte am Bahnhof einge-
übt. Hilfe bei Behördengän-
gen gehört ebenfalls dazu.
„Wir wollen zu den Jugend-
lichen eine persönliche Be-
ziehung aufbauen“, betont
Suher Al Nasser.

Und die jungen Flüchtlin-
ge sind mit Begeisterung bei
der Sache. „Es ist unglaub-
lich, wie lern- und wissbe-
gierig sie sind. Sie haben ein
unglaubliches Potenzial“,
freut sich Suher Al Nasser.
Die ausgebildete Sprach-
und Integrationsmittlerin be-
kommt dabei Unterstützung
von Ulrich Schürmann, der
als pensionierter Bauingeni-
eur ehrenamtlich für das
Projekt im Einsatz ist. Oli

Bönener Stiftung „Help and Hope“
startet Projekt für junge Flüchtlinge

Bönen/Dortmund. Seit zwei

Jahren ist Karim in

Deutschland, lebt zur Zeit

in einer Flüchtlingsunter-

kunft in Hörde. Jetzt hofft

er auf eine eigene Woh-

nung. Was ihm noch fehlt

zur richtigen Integration,

sind deutsche Sprach-

kenntnisse. Die bekommt

der 19-jährige Syrer jetzt

– dank der Stiftung „Help

and Hope“ aus Bönen.

Sprache öffnet
die Tür zur
Integration

Mit viel Eifer bei der Sache sind die jungen Flüchtlinge beim
Sprachunterricht mit Suher Al Nasser Foto: Laryea

Die Stiftung hofft, dass

sich weitere Ehrenamtli-

che finden und so noch

mehr junge Flüchtlinge

einen Sprachkurs absol-

vieren können. Interes-

sierte wenden sich an

Marianne Lüke unter Tel.

01 51/18 20 85 92, E-Mail

Marianne.Lueke@help

andhope-stiftung.com.

Weitere Informationen

unter www.helpandhope-

stiftung.com.

Stiftung hofft auf Ehrenamtliche

Kreis Unna. Der erste Schritt
ist die Aufnahme, der zweite
die Integration. Während die
Menschen in den Notunter-
künften größtenteils nicht
im Kreis Unna bleiben wer-
den, sind den Kommunen
aktuell 2 500 Menschen fest
zugewiesen. Sie gilt es, mög-
lichst schnell zu integrieren.
Ideen dazu tauschten in die-
ser Woche die Sozialdezer-
nenten der Städte und des
Kreises aus.

Eine Erleichterung sowohl
für die Flüchtlinge als auch
für die Behörden könnten
laut Kreisdezernent Thorsten
Göpfert sogenannte Laufzet-
tel bringen. Darauf könnten
neben den persönlichen
Stammdaten Anlaufstellen
der verschiedenen Ämter mit
Ansprechpartnern Platz fin-

den. „Das kann eine wesent-
liche Hilfe bei der Vernet-
zung der beteiligten Instituti-
onen werden“, sagt Göpfert
und nennt beispielhaft die
Stadtverwaltung, das Job-
center und Schulen.

Die Koordination der eh-
renamtlichen Hilfe will der
Kreis zwar auf der kommu-
nalen Ebene belassen, es
gibt laut Göpfert aber Über-
legungen, kreisweit organi-
sierte Fortbildungen für
Flüchtlingshelfer anzubie-
ten.

Außerdem werde gemein-
sam mit dem Jobcenter an
einem Konzept zur Umset-
zung eines „Integration
Points“ gearbeitet, um
Flüchtlingen den Weg in den
Arbeitsmarkt zu erleichtern,
so der Kreisdezernent. kek

Ideen zur verbesserten Integration

Laufzettel bündelt
Informationen

Harun, 18 Jahre alt, aus Af-
ghanistan, kann so eine Ge-
schichte erzählen. Vor zehn
Monaten hat er sich auf den
Weg nach Deutschland ge-
macht, weil er in seiner Hei-
mat keine Perspektive mehr
sieht. Alles sei dort kaputt,
fortwährend Krieg, keine
Besserung in Sicht. Sieben
Monate ist Harun unterwegs,
lange steckt er in der Türkei
fest, muss Geld verdienen,
um weiterreisen zu können.
Seine Flucht führt ihn
schließlich nach Kamen.

Neben Harun sitzt Dessi
(19) aus Guinea. Während er
seine Geschichte erzählt, ge-
rät er immer wieder ins Sto-
cken, die Erinnerungen neh-
men ihn sichtlich mit. Schon
2012 hat er sich auf den Weg
gemacht, als Rebellen seinen
Vater ermordeten. Mit dem
Auto schlägt er sich Stück
für Stück, Land für Land bis
nach Libyen durch, von dort
aus setzt er mit einem Boot
und 110 anderen Menschen
nach Sizilien über. Es schüt-
telt den jungen Schwarzafri-
kaner, als er von den Zustän-
den dort spricht. Es habe
nicht genug zu essen und zu
trinken gegeben, zwei Mitrei-
sende seien gestorben. Seine

Flucht führt Dessi schließlich
nach Fröndenberg.

Das Gefühl der Todesangst
kennt auch Mina (27) aus
Ägypten. Er ist gut ausgebil-
det, hat einen Bachelor in
Sozialarbeit. Und er ist
Christ. Muslimische Extre-
misten fordern ihn und seine

Familie auf, zum Islam zu
konvertieren. Mina und seine
Familie widersetzen sich,
doch sie werden trotz eines
Umzuges in eine andere
Stadt weiter verfolgt. Mina
zieht zunächst nach Georgi-
en, wo er sich mit einem
kleinen Straßenverkaufs-
stand das nötige Geld für ein
Flugticket nach Frankfurt
verdient. Seine Flucht führt
ihn schließlich nach Dort-

mund. Die Wege dieser drei
jungen Männer mit ihren
ganz unterschiedlichen Ge-
schichten und Beweggrün-
den kreuzen sich nun in Un-
na, im Werkstatt-Berufskol-
leg am Platz der Kulturen.

Erst 2013 an den Start ge-
gangen, um schwierige Schü-

ler reif für eine
Ausbildung zu
machen, zählt
die Schule der
Werkstatt im
Kreis Unna im
dritten Jahr

bereits 412 Schüler. 76 sind
Flüchtlinge, besuchen eine
von vier internationalen För-
derklassen.

Auf dem Stundenplan steht
das Lernen der deutschen
Sprache ganz oben, doch
auch das Fach „Kommunika-
tion und Kultur“ spielt eine
wichtige Rolle. „Es geht dar-
um, die Menschen fit zu ma-
chen für unser tägliches Le-
ben“, erklärt Schulleiter Die-

ter Schulze, und Sozialarbei-
ter Kevin Ewe ergänzt, was
das genau bedeutet. Zum
Beispiel geht er mit den
Schülern einkaufen, macht
sie in der Bücherei mit der
Nutzung von Medien ver-
traut, oder erklärt ihnen,
dass bestimmte Symbole und
Gesten hierzulande etwas
völlig anderes bedeuten als
etwa im arabischen Raum.

Hinzu kommt Unterricht in
Mathematik, Politik und Reli-
gion, wobei es bei den letzte-
ren beiden Fächern eher um
die Vermittlung von Werten
geht, wie Schulleiter Schulze
sagt. Beispielhaft nennt er
das Grundgesetz, die Mei-
nungsfreiheit, die Gleichbe-
rechtigung von Mann und
Frau.

Wer nun meint, das alles
sei den Schülern schwer zu
vermitteln, der irrt. Sie seien
so dermaßen hungrig nach
Bildung und Wissen, dass
sich dies auf das gesamte
Klima am Berufskolleg posi-
tiv ausgewirkt habe, sagt
Schulze. Bevor die Flücht-
lingsklassen eingerichtet
wurden, sei es bei Weitem
nicht so ruhig und konzent-
riert zugegangen.

Sozialarbeiter Kevin Ewe
erinnert sich bei der Gele-
genheit daran, dass er mit
den Schülern einmal einen
Kaffee trinken gehen wollte,
was vor allem Dessi aus Gui-
nea vehement abgelehnt ha-
be. „Er wollte keinen Kaffee

trinken, sondern das nächste
Arbeitsblatt haben“, so der
Sozialarbeiter.

Einen Abschluss können
Harun, Dessi, Mina und all
die anderen in der Flücht-
lingsklasse zwar nicht direkt
erwerben, aber nach einem
Jahr können sie in eine der
Ausbildungsvorbereitungs-
klassen wechseln, die mit
dem Hauptschulabschluss

nach Klasse 9 oder 10 oder
sogar mit der Fachoberschul-
reife enden. Für Dessi geht
es erst einmal vor allem dar-
um, Deutsch zu lernen. Ha-
run sagt, er träume davon,
irgendwann als Automecha-
niker zu arbeiten. Und Mina
bemüht sich darum, dass
sein Bachelor aus Ägypten
hier Anerkennung findet.

Was alle drei eint, ist die
Hoffnung auf ein Leben in
Frieden. Zurück will keiner
von ihnen.

Von Kevin Kohues

Kreis Unna. So richtig greif-

bar wird das, was jeden

Tag unter dem Oberbegriff

„Flüchtlingskrise“ die

Nachrichten dominiert,

erst im direkten Kontakt

mit denen, die Flucht tat-

sächlich erlebt haben.

Dann bekommt die Masse

von Menschen plötzlich

Namen und Gesichter, und

hinter jedem steckt eine

ganz eigene Geschichte.

Unstillbarer Hunger nach Bildung
Das Werkstatt-Berufskolleg Unna macht Flüchtlinge fit für das Leben und Arbeiten in Deutschland

Harun aus Afghanistan, Dessi aus Guinea und Mina aus Ägypten (v.l.) besuchen eine von mittlerweile vier internationalen Förderklassen am Werkstatt-Berufskolleg in
Unna. Beim Kennenlernen des deutschen Alltagslebens bekommen sie Unterstützung von Schulsozialarbeiter Kevin Ewe (r.). Fotos (2): Sarad

Sie arbeiten gemeinsam daran, junge Menschen nach ihrer Flucht
fit für das Leben in Deutschland zu machen und auf eine Ausbil-
dung vorzubereiten (v.l.): Werkstatt-Geschäftsführer Herbert Dör-
mann, Lehrerin Kerstin Ilsen, Schulsozialarbeiter Kevin Ewe und
Dieter Schulze, Schulleiter des Werkstatt-Berufskollegs.

� Die Flüchtlinge in den in-

ternationalen Förderklas-

sen stammen aus 16 Län-

dern.

� Die meisten kommen aus

Syrien und Eritrea, gefolgt

von Albanien und Guinea.

� Eine der vier Klassen ist

ein Alphabetisierungs-

kurs. Diesen besuchen

junge Menschen ohne jeg-

liche Schulbildung, die

auch ihre eigene Sprache

nicht lesen können.

Aus 16 Ländern

„Er wollte keinen Kaffee trinken,
sondern das nächste
Arbeitsblatt haben.“

Schulsozialarbeiter Kevin Ewe über Dessi aus Guinea

Holzwickede. Über viele Wo-
chen hinweg war schon dar-
über spekuliert worden,
doch hatte die Verwaltung
der Gemeinde Holzwickede
immer noch in letzter Minute
einen Ausweg beziehungs-
weise eine Alternative gefun-
den. Nun steht fest: Die Rau-
singer Halle wird ab Montag
für die Flüchtlingsunterbrin-
gung genutzt. Das verkünde-
te Bürgermeisterin Ulrike
Drossel jetzt im Rahmen ei-
ner Ratssitzung. „Wir haben
mittlerweile bereits die Zahl

von 200 Flüchtlingen über-
schritten, sodass nun die
Rausinger Halle umgebaut
werden muss“, erklärte Dros-
sel gegenüber den Ratsmit-
gliedern.

Die Umbauarbeiten in der
Rausinger Halle laufen be-
reits auf Hochtouren, damit
am Montag auch direkt die
ersten Flüchtlinge dort ein-
ziehen können. Laut Verwal-
tung wird die Veranstaltungs-
halle an der Rausinger Straße
vermutlich 40 bis 50 Flücht-
lingen Unterkunft bieten

können. Gute Nachrichten
konnte Drossel aber auch so-
gleich den zahlreichen Sport-
treibenden, die die Halle nut-
zen, überbringen. Denn wö-
chentlich finden dort 13
Sportkurse statt. „Für 12
Kurse konnten wir bereits Al-
ternativen finden“, so Dros-
sel.

Weitere Alternativen für
die Unterbringung von
Flüchtlingen sucht die Em-
schergemeinde dennoch hän-
deringend. Ins Gespräch ist
dadurch plötzlich auch wie-

der die leer stehende Em-
scherkaserne gekommen.
Denn der Bund will das Ge-
lände über die Bundesanstalt
für Immobilienaufgaben (Bi-
ma) kostenlos für die Unter-
bringung von Flüchtlingen
zur Verfügung stellen. Prob-
lem dabei ist allerdings, dass
die Gemeinde und auch
schon die Bezirksregierung
eine Unterbringung an die-
sem Standort eigentlich ver-
worfen haben, da die Kosten
für eine Instandsetzung der
brachliegenden und größten-

teils zerstörten Gebäude auf
dem Kasernengelände in kei-
ner Relation zum Nutzen ste-
hen. „Für eine kleine Ge-
meinde wie Holzwickede
wären solche Umbauten fi-
nanziell unmöglich zu schul-
tern“, erklärte gestern der
Erste Beigeordnete Uwe Det-
lefsen im Gespräch mit unse-
rer Zeitung. Vielleicht, so
könne er sich vorstellen, sei
es aber möglich, nur einen
Teil des Geländes zu nutzen.
Aber auch dann müsse das
Land mit im Boot sein.  cv

Rausinger Halle wird zur Flüchtlingsunterkunft
Alternativen für Sportkurse bereits gefunden – Emscherkaserne plötzlich wieder im Gespräch
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